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Verzweifelte Mitbürger
beim Volksanwalt

Zuerst legte Dr. Peter Resetarits die
Vorgeschichte samt aller Fakten
sachlich und gekonnt dar. Wörtlich
sagte er: "Die Gemeinde Maria En-
zersdorf hat bis jetzt im Zusam-
menhang mit einem Gipsbergwerk
auf der Marienhöhe immer nur von
Gerüchten, Panikmache u. ä. ge-
sprochen. Seit August d. J. ist nun
die   Existenz des Bergwerkes nicht
nur bekannt, sondern auch seine
Dimension durch Bohrungen doku-
mentiert." Seite 3
(Videos dieser Sendungen können bei
uns AKTIVEN entlehnt werden.)

Im Bild: Volksanwältin Rosemarie
Bauer (VP) und Ing. Wilhelm Zech-
ner ( Sprecher der IG Marienhöhe)

Auf Ersuchen der "Interessensgemeinschaft Marienhöhe" hat sich die Fern-
sehsendung der Volksanwaltschaft im September und im Dezember 2005 mit
dem Problem der Erdeinbrüche befasst.

Zusätzliche Kinderbetreuung erreicht
Bei der Budgetbesprechung hat Bürgermeister Beck es noch abgeleht, mehr finanzielle Mittel für zusätzliche Kin-
derbetreuungs-Maßnahmen einzuplanen. Jetzt hat er deren Notwendigkeit offensichtlich eingesehen!   Seite 5

Plötzlich(?) müssen Dach und Zwi-
schendecken der Bakalowits-Villa er-
neuert werden. Schon vor Baubeginn
steht also fest, dass die vom Bürgermei-
ster vor der Gemeinderats-Wahl ver-
sprochenen Kosten ein Märchen waren.

Seite 6 

Wieder Kosten-
erhöhung beim
Neuen Rathaus
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nannten Ausgaben über Kredite fi-
nanziert werden. Das stimmt natür-
lich. Durch das Umschichten der
Ausgaben würde sich aber nichts
am Schuldenstand der Gemeinde
ändern. 

Wir AKTIVE - und sehr viele En-
zersdorferinnen und Enzersdor-
fer - finden es anständiger, diese
Beträge für die Sicherheit unse-
rer Mitbürger auszugeben statt
für Prunk und Repräsentation!

Erst im Vorjahr haben Schwarz/
Rot/Grün einen Betrag von 2,5 Mio
Euro für die neuerliche Renovie-
rung des Hunyadischlosses aufge-
bracht - mit einem ähnlichen Betrag
ist im kommenden Jahr für die Er-
richtung des Neuen Rathauses zu
rechnen.

Maximal-Kosten der Kom-
plett-Sanierung so hoch wie

die für Neues Rathaus.

Wir AKTIVE haben daher bean-
tragt, den Umbau der Bakalowits-
Villa zum "Bürgermeister-Schlössl"
samt überdimensioniertem Zubau
zu sistieren, ebenso den weiteren
Umbau des Hunyadischlosses in
das unnötige Seminar-Zentrum
(400.000 Euro zu den bereits aus-
gegebenen  2,5 Mio Euro), die Neu-
eindeckung des Daches der Burg
Liechtenstein (600.000 Euro),  u. v .m.

Auch aus juristischer Sicht kann
und soll mit dem sofortigen Verfül-
len begonnen werden, erklärten die
beigezogenen Juristen - auch der
Vertreter der Bezirkshauptmann-
schaft.

Gf. GR Mag. Erika Orgler

Inkl. aller Nebenkosten und
Steuern betragen also - laut
Geologen - die wahrschein-
lichen Kosten 1,2 Mio. Euro
(siehe rechte Seite).
Das ist sehr viel Geld! Unser Ge-
meinde-Budget für 2006 ("Rech-
nungs-Voranschlag") beträgt knapp
17 Mio. Euro. Darin sind u.a. ent-
halten:

- für den weiteren Ausbau des
Hunyadischlosses zum Seminar-
zentrum: Euro 400.000

-  für die Sanierung der Burg Liech-
tenstein: Euro 600.000

- für die Marienhöhe bereits vorge-
sehen: Euro 700.000

Weiters kann bei den budgetierten
Ausgaben für die einzelnen Aus-
schüsse gut 10 % eingespart wer-
den - was weitere 100.000 Euro für
die Sanierung der Marienhöhe brin-
gen könnte. (Als kleines Beispiel
seien nur die Repräsentationsko-
sten des Bürgermeisters genannt,
die heuer um 25 % von 15.000 auf
20.000 Euro erhöht worden sind.)
Auch die enormen Kosten eines
unüblichen Gemeinde-Journalisten
von 75.000 Euro (über 1 Mio Schil-
ling!) könnten zur Gänze in die Sa-
nierung fließen. Bis zur nächsten
Wahl sind es ja immerhin noch vier
Jahre, da braucht unser Bürgermei-
ster doch einen so teuren PR-Mann
nicht wirklich!

Durch die Umschichtung des
Budgets können also 1,9 Mio.
Euro für die Vorfinanzierung der
Verfüllung aller gefährlicher Stol-
len und Hohlräume aufgebracht
werden, deutlich mehr, als von
den Experten als wahrscheinli-
che Kosten genannt wurden.
Selbstverständlich muss sich die
Gemeinde intensiv darum küm-
mern, dass Bund und Land ihre
Anteile unverzüglich refundieren.

Im Namen des Bürgermeisters hat
sein Amtsleiter Dr. Mittermayr beim
Volksanwalt gemeint, dass viele
der von uns zum Umschichten ge-

Zur Finanzierung
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Dies ist keine Abenteuergeschichte
à la Räuberhauptmann Grasl oder
Robin Hood. Es wird auch nicht
spannend und schon gar nicht lu-
stig. Am ehesten sind diese Zeilen
traurig, sehr traurig sogar. Jeder
von Ihnen, der in seinem Beruf für
Menschen verantwortlich ist (egal
ob Kunden oder Mitarbeiter), weiß,
dass die Sicherheit von Gesundheit
und Leben vor allen anderen Din-
gen kommt. Jede noch so geringe
oder hypothetische Gefährdung
muss unter allen Umständen ver-
mieden werden. Dass betriebliche
Sicherheit - neben sorgfältiger Pla-
nung - auch Geld kostet, wissen
wir. Dass bei einem Unfall die Aus-
rede "das hätte ja soviel gekostet"
nicht zählt, wissen wir auch.

Wer hätte denn gedacht, dass ein
Hubschrauber seine Ladung ver-
liert und diese genau eine Seil-
bahngondel trifft? ("Soviel Zufall
gibt's ja in tausend Jahr' nicht").
Dieses Beispiel zeigt: Es genügt
nicht, sich darauf zu verlassen,
dass ohnehin nichts passieren wird.
Vermutlich wird auch nichts passie-
ren, aber was ist, wenn doch? 

Wie werden dann die Ausreden lau-
ten? 

"Das haben wir nicht gewollt!"
(Natürlich nicht, will ja keiner.)

"Das war nicht vorherzusehen."
(Wirklich nicht?) 

"Aber wir haben ja kein Geld ge-
habt." (Für andere Dinge aber
schon!) 

Die Sorge um stabile Finanzen ist
für eine Gemeinde oberstes Gebot,
doch in unserer christlich-sozial ori-
entierten Gesellschaft gibt es noch
etwas, das viel mehr wert ist: das
Leben. 

Daher sollte sich die Titelfrage gar
nicht erst stellen, und die richtige
Entscheidung für die Marienhöhe
hätte "Leben" lauten müssen und
nicht "Geld"!

GR Hans Novaczek

Geld oder Leben?
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Volksanwältin Bauer (VP), 17. Dez. 05:
"Die Gemeinde hat zu lange zugewartet! Jetzt soll verfüllt werden, danach erst über die
Aufteilung der Kosten reden! Die Klärung von Rechtsfragen dauert erfahrungsgemäß
sehr lange."

"Wenn das mein Geld wäre, würde ich die größere Lösung wählen (Anm.: sofortige Verfül-
lung), um kein Geld zu vergeuden!"

"Für’s Blödeln oder Jonglieren ist hier kein Platz. - ... ”Gefahr in Verzug" tritt nach dem Gut-
achten sehr bald ein!”

"Sofort verfüllen, dann ausstreiten!"

Traurig, dass Schwarz/Rot/Grün ei-
nen ganzen Ortsteil im Regen (ei-
gentlich im Gips) stehen gelassen
haben, haben diese Parteien doch
gemeinsam am 22. November - ge-
gen uns AKTIVE - beschlossen:
Erst nach Kostenübernahme
durch Bund und/oder Land
wird verfüllt!
Dieser Beschluss kann aber nur als
Ironie und Augenauswischerei be-
zeichnet werden! Wenn Bund
und/oder Land verfüllen wollen,
brauchen sie dazu keinen Be-
schluss des Gemeinderates! 

Verfüllen der Stollen und Hohl-
räume unbedingt notwendig

Die Kosten für das sofortige Verfül-

len aller Hohlräume des 76.000 m²
großen Areals auf der Marienhöhe
(Var. 1) bewegen sich laut Experten
zw. 470.000 und 1,9 Mio Euro. Die
Geologen bezeichneten dafür aber 

Euro 911.600 
(Schilling 12.543.890) als
wahrscheinliche Kosten 

Jetzt nur die Bohrlöcher zu ver-
schließen (entsprechend Var. 2)
und diese dann später wieder auf-
zubohren, um erst nach Monaten
die gefährlichen Hohlräume zu ver-
füllen, bedeutet Kosten zw. 780.000
und 2,23 Mio Euro. Als wahrschein-
lich dafür haben die Experten Euro
1.226.470 genannt - was Mehrko-
sten von Euro 314.870 bedeutet.

Und laut War-
nung der vom
Bürgermeister
beauftragten
Experten bleibt
die Gefahr neu-
er Erdeinbrüche
weiterhin so
lange bestehen,
bis alle Hohlräu-
me verfüllt sind.

Durch die von der Mehrheit
des Gemeinderates gewähl-
te Var. 2 werden also - inkl.
Nebengebühren und Steuern

Euro 415.628 (5,7 Mio
Schilling) verschwendet!

Gf. GR Mag. Erika Orgler

Wir AKTIVE freuen uns, dass durch die Volksanwältin endlich von
offizieller Seite festgestellt wurde, was wir seit Jahren verlangen:
Den Bewohnern der Marienhöhe muss vorrangig geholfen werden!

Einige Statements von betroffenen Bewohnern der Marienhöhe:
"Es schwebt ein Damokles-Schwert über uns"              “Ein Schnüffelgerät prüft ständig, ob Gas austritt”
“Mir geht es nicht gut dabei, dass meine drei Kinder abstürzen können, weil die Sanierung verschoben ist”
"Die Existenz des Bergwerkes ist seit vielen Jahren bekannt, die Gemeinde hat bis jetzt aber jede Bitte um
Hilfe abgewiesen" "Bereits eine Schulchronik aus 1891/92 beweist das Bergwerk"
"1968 bestätigte die Gemeinde die Umwidmung des Gebietes in Bauland. Warum umgewidmet wurde, ist
uns nicht bekannt, es ist nur erkennbar, dass die Grundstückspreise um 1.000 % gestiegen sind"
"Im Zuge der Baugenehmigung für 12 Reihenhäuser weist die Gemeinde 1984 auf ein Gipsbergwerk hin"
"Jede Verzögerung der Verfüllung könnte zu neuen Einbrüchen führen"
"Durch das Hinausschieben der Sanierung der Stollen und Hohlräume sind 400.000 Euro verloren - ein
Schildbürgerstreich”
Das ist Taktik - die Taktik, die man im Krieg gegen Gegner verwendet”
“Im Gutachten des Prof. Weber (Anm.: für das Wirtschaftsministerium) steht: “Jede zeitliche Verzögerung kann
zum Kollabieren von bestehenden Hohlräumen führen und damit das Risikopotential erhöhen”
“Unterlagen beweisen, dass die Gemeinde seit 1940 über das Gipsvorkommen Bescheid weiß”.

Nr. 101 AKTIV-AKTUELL Jänner 2006
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Neuer Fahrplan
Nr. 101 AKTIV-AKTUELL Jänner 2006

Alle Jahre wie-
der kommt
nicht nur das
Christkind. Wir
werden jeden
Winter auch
immer vom er-
sten Schnee
"überrascht".
Und findige

Köpfe denken sich jährlich einen
neuen Fahrplan aus, der diesmal
für unseren Raum doch einige Ver-
besserungen enthält.

Wir sind heuer besonders AKTIV
gewesen und konnten unseren be-
liebten Taschenfahrplan bereits in
unseren Sprechstunden vor Weih-
nachten verteilen. Dieser Aussen-
dung liegt ebenfalls ein Exemplar
bei. Weiters erhalten Sie den -
natürlich kostenlosen - Taschen-
fahrplan bei uns AKTIVEN Gemein-
deräten, im Gemeindeamt, in der
Bibliothek, in der Südstadt-Trafik
und in der Trafik auf der Haupt-
straße, sowie in der Papierhand-
lung Rödler.

Was für das Jahr 2006 im Detail
neu ist, habe ich in der nebenste-
henden Übersicht zusammenge-
fasst .

Quelle: www.vor.at

GR Hans Novaczek

Linie 259 Mödling - HTL Perchtoldsdorf - Rodaun - Liesing
- Die gesamte Linie wurde bis Liesing verlängert
- Erweiterung der Linienführung über HTL-Mödling (auch außerhalb der 

normalen Schulbeginn- und Endzeiten)
- 20-Minuten-Takt in der Hauptverkehrszeit, Ausweitung des 30-Minuten

-Taktes bis ca. 23.30 Uhr

Durch die Aufnahme der HTL als Fahrziel verlängert sich die Fahrzeit in-
nerhalb Mödlings um einige Minuten.

Linie 260 Hietzing - Perchtoldsdorf - Brunn a. G. - Mödling
- Der 20-Minuten-Takt beginnt neu um ca. 13.45 Uhr und endet um ca. 

18.00 Uhr.
- Der 30-Minuten-Takt wurde bis Betriebsschluss verlängert
- Neue Spätkurse gibt es an Wochenenden ab Mödling um 21:40 und 

22:10 Uhr

Linie 262 Maria Enzersdorf - Mödling - Gießhübl
- Es wurden zusätzliche Kurse in der Früh (05.29 ab Gießhübl) und am 

Abend (19.15 und 20.15 ab Mödling Bf.) eingerichtet

Die von Seiten der Elternvertretung für das Sportgymnasium beantragte
und von uns unterstützte Verbesserung der Schülerkurse wurde in die-
sem Fahrplan noch nicht berücksichtigt. Wir werden weiter am Ball blei-
ben und davon berichten.

Linie 269 Siebenhirten (U6) - Mödling - Brunn a. G. - Cam-
pus 21 - Siebenhirten (U6)
- Busse halten ab 20:00 Uhr zusätzlich direkt am Bahnhof Mödling (bis-

her nur Bahnbrücke)

Linie 270 Siebenhirten (U6) - Campus 21 - Brunn a. G. - Möd-
ling - Siebenhirten (U6)
- Betriebszeiten wurden geringfügig ausgeweitet, beim Intervallwechsel 

nach 08:00 bzw. nach 17:00 Uhr (Montag bis Freitag) jeweils ein-
mal 45 Minuten Abstand zwischen zwei Kursen.

Südbahn Wien Meidling - Mödling (- Wr. Neustadt)
- Geringfügige Änderungen im Minutenbereich.

Badnerbahn Wien Oper - Wr. Neudorf - Baden 
- Im Wesentlichen unverändert.

Faschings-Such-Gewinn-Spiel 
Anlässlich der Jahreszeit der Faschingstreiben und Maskenbälle erlauben wir uns, unserem Herrn Bürgermeister
Mag. Christian Beck und seinem ausgeprägten Sinn für Selbstdarstellung zusätzlich Raum zu geben. Wie keinem
aufmerksamen Leser der Gemeindezeitung von Maria Enzersdorf entgangen sein dürfte, begleiten uns die ver-
schiedensten Darstellungen des Bürgermeisters im Gemeindealltag auf Schritt und Tritt.
Kaum eine bedruckte Seite der Gemeindezeitung, die ohne ein Lächeln des Bürgermei-
sters visuell "aufgewertet" ist (allein in der Jännerausgabe mehr als ein Dutzend Mal).

Aus diesem Anlass heraus auch die Idee zu unserem lustigen Gewinnspiel:

Wie viele Bilder des Bürgermeisters sind tatsächlich im offiziellen Informationsblatt von
Maria Enzersdorf zu finden? Zählen Sie seine Bilder in der Februarausgabe 2006 und
nennen Sie uns Ihr Ergebnis. Zu gewinnen gibt es einen Bilderrahmen, wobei dieser auch
für ein anderes Motiv als für jenes unseres Bürgermeisters verwendet werden darf. Der
Gewinner wird mittels Ziehung aus den richtigen Antworten ermittelt - der Rechtsweg ist
ausgeschlossen. Einsendeschluss ist der Faschingdienstag!
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Bessere Kinderbetreuung
Zu den unzureichenden Öff-
nungszeiten der Kindergär-
ten in unserer Gemeinde.
- ... Bei der Einschreibung kann
man angeben, ob man Bedarf bis
Mittag oder bis 16:00 hat. Ich muss
vor dem Berufseinstieg den pas-
senden KG mit den passenden Öff-
nungszeiten finden. Es ist ganz
klar, dass eine Mutter, die bis 16:00
arbeiten muss, ihr Kind erst gar
nicht für den öffentlichen Kindergar-
ten in Maria Enzersdorf anmeldet,
da er ihren Bedürfnissen nicht ent-
spricht. 

- Man kann daher nicht nur Be-
darfserhebungen unter jenen El-
tern machen, die ihre Kinder be-
reits in den öffentlichen Kinder-
gärten haben (denn die haben
sich ja mit den Öffnungszeiten
arrangiert), sondern müsste
auch bei allen anderen Eltern
entsprechender Kinder eine Be-
darfserhebung durchführen,
wenn es wirklich Sinn machen
soll.
Es ist eine Schande, dass es kei-
nen einzigen Kindergarten in der
Gemeinde gibt, der länger als
16:00 offen hält. Einer berufstätigen
Mutter bleibt nur der Ausweg des
Privatkindergartens in der Gieß-
hüblerstraße, der sehr teuer ist.

- Und wo liegt der Sinn des
Ganzen, dass der Hort zwar bis
18:00 offen hält, die Kindergär-
ten jedoch nur bis 16:00?
Das gehört unbedingt angeglichen.
Eine Mutter in der Kindergarten-
gruppe meines Sohnes muss die
Kinder um 16:00 von einer Tages-
mutter abholen lassen, um ihrem
Beruf nachgehen zu können.

- Mir kam schon bei der Kindergar-
teneinschreibung vor, dass längere
Öffnungszeiten tunlichst vermieden
werden und nicht erwünscht sind.

- Es sollte zumindest ein Kindergar-
ten bis 17:30 oder 18:00 offen hal-
ten. Der Bedarf muss da sein, denn
der private auf der Gießhübler-
straße ist bummvoll und viele Eltern
müssen in andere Gemeinden aus-
weichen.   Eine Mutter zweier Kinder

Brief einer 
betroffenen Mutter

Der massive Druck von uns
AKTIVEN bezüglich der Er-
richtung einer Kinderbe-treu-
ungsstätte für Kinder unter 3
Jahren zeigt Wirkung. 

Wie in letzter Zeit immer wieder von
Seiten des Bürgermeisters versi-
chert wird, soll diese Einrichtung
noch heuer in Betrieb genommen
werden. Derzeit wird die höchst
überfällige Bedarfserhebung dazu
durchgeführt.

Wir AKTIVE haben gehandelt und
uns verschiedene Modelle angese-
hen. Sehr beeindruckt waren wir
vom Projekt "Kids corner" im IZ
NÖ-Süd, das in Containerbauweise
innerhalb kürzester Zeit errichtet
worden war und je nach Bedarf ver-
größert werden kann. Das NÖ
Hilfswerk hatte sich dort als Betrei-
ber angeboten.

Bei uns soll die Gemeinde den
Standort zur Verfügung stellen.

Dafür will der
Bürgermeister
eine Fläche
hinter dem Kin-
dergarten ver-
wenden.

Wir AKTIVE
bieten dazu
eine bessere

Lösung an: Die Gemeinde hat das
Freizeitgelände seit Jahren ge-
pachtet, der ideale Platz zur Reali-
sierung dieses Projektes. Anstelle
des ohnehin nicht sehr repräsenta-
tiven Gebäudes, in dem eine Gara-
ge und 2 stets verschlossene Toilet-
ten untergebracht sind, könnte hier
diese Kinderbetreuungs-Einrich-
tung sofort errichtet werden. 
Als Betreiber können wir uns ver-
schiedene soziale Vereine vorstel-
len.

Die Zeit drängt, Handeln ist an-
gesagt!

Gf.GR Doris Schirasi-Fard
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Wundersame Kindervermehrung
Unser Bürgermeister verkündete im Dezember-Informationsblatt, dass bis
Herbst 2006 weitere Kinder-Betreuungseinrichtungen geschaffen werden
sollen. Erstaunlich ist nur, dass er plötzlich den Trend zu steigenden Kin-
derzahlen festgestellt hat. Kaum zu glauben!

Hat der Bürgermeister doch im Jahre 2002 den Kindergarten Donaustraße
"in Ermangelung künftiger Kinder" geschlossen. Dabei war diese Einrich-
tung nur zwei Jahre davor um viel Geld komplett renoviert worden - im Jah-
re 2004 wurde sie dann um wenig Geld verkauft.

Umdenken - ein Weihnachtswunder?
Am 15. Dezember 2005 fand die Jahresabschlussfeier
der Gemeinde in Anwesenheit einiger Ehrengäste statt.
Nachdem das Kläring-Quartett sehr einfühlsam Mozart-
Musik intoniert hatte, berichtete der Bürgermeister, was
in diesem Jahr gelungen und was misslungen war. Am
beeindruckendsten an dieser Rede war, dass er
schließlich meinte, um weiter gute Arbeit zu leisten,
müsste ein "Umdenken" stattfinden.

Ich staunte nicht schlecht! Hatte ich doch so eine Re-
aktion auf unser stetes Hinweisen, dass die Auffassung

der Gemeinde nicht immer mit der "des Volkes" ident ist, nicht erwartet. Hof-
fentlich wurde dieser Aufruf in den Reihen seiner eigenen Partei auch so
verstanden. Uns AKTIVE hat diese Reaktion jedenfalls sehr gefreut. Da
können auch die Bewohner der Marienhöhe nun sicher auf baldige Hilfe von
Seiten der Gemeinde zählen. In der Weihnachtszeit geschehen eben auch
heute noch immer wieder Wunder. GR Anneliese Mlynek
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N e u e s  G e m e i n d e a m t :

Zehn AKTIVE Gemeinderäte - AKTIV für Sie

Impressum: Medieninhaber/Herausgeber:  Parteiunabhängige AKTIVE Gemeinderatsfraktion - 2344, Wienerbruckstr. 59 + Heug. 4/1

Zuerst möchte ich festhal-
ten, dass ich grundsätzlich
positiv dem Neubau eines
Bürogebäudes für unsere
Gemeindeverwaltung ge-
genüberstehe, wenn dies
den tatsächlich Anforderun-
gen und den Zielen der Wirt-
schaftlichkeit entspricht.
Wie sich aus den letzten
Planungssitzungen zeigt, zeichnet
sich aber schon vor Baubeginn
eine massive Kostenüberschrei-
tung ab. Wie Sie sicher wissen, soll
auf dem teuersten aller jemals ge-
kauften Baugründe die Gemeinde-
verwaltung untergebracht werden -
und zwar hauptsächlich in einem
Neubau. Denn im Kielmansegg-
Schlössl selbst wird in den äußerst
großzügigen Räumlichkeiten prak-
tisch nur der Bürgermeister mit der
Amtsleitung untergebracht werden.

Dazu muss grundsätzlich gesagt
werden, dass es sich hier keines-
wegs um ein Schloss handelt, son-
dern viel mehr um eine nicht unter-
kellerte und leider von minderer
Bauqualität errichtete Villa. In den
laufenden Infositzungen mit dem
vom Bürgermeister beauftragten
Architekten wurde uns nur schritt-
weise der desolate Zustand des
Daches mitgeteilt. Bis dahin war le-
diglich von Reparaturarbeiten die
Rede gewesen.

In der letzten Baubeiratssitzung

konnten wir AKTIVE nur
noch kopfschüttelnd dem
Bericht eines Sachver-
ständigen für Zimmerer-
und Dachdeckerarbeiten
folgen. Dieser stellte fest,
dass nicht nur die Dach-
deckung am Ende ist und
zerbröselt, sondern auch
der Dachstuhl selbst, der

vom gefürchteten Hausbockkäfer be-
fallen ist. 

Bei einer Besichtigung des Dach-
bodens konnte ich mir dann erst-
mals selbst ein Bild vom Schadens-
ausmaß machen. Bundträme und
Sparren sind von den Käferlarven
teilweise völlig durchfressen. Somit
ist das gesamte Dach zu erneuern.
Falls wirklich nicht befallene Holz-
teile übrig bleiben, wären diese mit
hochwertigem Gift zu behandeln.
Die Kosten des neuen Dachstuhles
samt Dachdeckung belaufen sich
laut Architekten nun auf mindestens
Euro 110.000 (ca.1,5 Mio. Schil-
ling).
Das wirft schon die Frage auf: Wur-
de eine Untersuchung der Bausub-
stanz vor Kauf bzw. Planungsbe-
ginn  überhaupt durchgeführt?

Was uns AKTIVEN äußerst eigen-
artig erscheint: Diese Bauschäden
fallen schon Laien auf, also doch
wohl erst recht müssen die Archi-
tekten davon gewusst haben.
Trotzdem war immer nur von einer

Reparatur der Dachdeckung die
Rede.
Weitere Untersuchungen ergaben
dann im Bereich der Zimmer-
Decken böse Überraschungen.
Über den Decken wurde als Aus-
gleichsmaterial Kubikmeter-weise
Baumüll mit einem sehr hohen
Feinstaubanteil verwendet. Ein
Großteil der Fußböden muss daher
abgetragen und neu aufgebaut
werden - auch dies natürlich mit
entsprechenden Mehrkosten. 

Wir AKTIVE fordern daher - auch
auf Grund des desolaten Bauzu-
standes des Kielmansegg-Schlössl
- das Projekt "Neues Gemeinde-
amt" zu überdenken - besonders
unter Berücksichtigung der Sanie-
rungskosten für das "Bergwerk Ma-
rienhöhe"!

Zu den Aussendungen der Grünen
muss ich Ihnen mitteilen, dass kein
einziger Vorschlag bezüglich ökolo-
gischer Bauweise vom Bürgermei-
ster aufgegriffen wurde - auch nicht
der einer alternativen Heizung. Le-
diglich ein Zusatz-Kamin wird er-
richtet, der aber derzeit nicht in Be-
trieb genommen wird. Und einer
der  Kellerräume soll notfalls als
Pellets-Lager (biogener Brennstoff)
umfunktioniert werden. Traurig für
die Grünen, wenn sie schon jetzt im
Keller der Koalition bleiben müs-
sen. 
Gf.GR Bmstr. Ing. Hellfried Wunsch

Teure “Überraschungen” noch vor Baubeginn

GGR Mag. Erika Orgler  Tel.: 41558  e-Mail: erika.orgler@kabsi.at
GGR Doris Schirasi-Fard  0676/3812810  e-Mail: dosf@medicalnet.at
GGR Bmst.Ing.H.Wunsch   Tel.: 25930 e-Mail: hellfried.wunsch@lycos.at
GR Anneliese Mlynek  0699/11695831 e-Mail: a.mlynek@kabsi.at
GR Martin Weber  0664/6243849  e-Mail: martin2.weber@postbus.at
GR Bernhard Mlynek  0650/5352143 e-Mail: b.mlynek@kabsi.at
GR Hans Novaczek 0699/10021066 e-Mail: h.novaczek@kabsi.at
GR Hilde Obmann  Tel.: 44962  e-Mail: hildeo@utanet.at
GR Gerhard Soural  Tel.: 47686  e-Mail: g.soural@aon.at
GR Dr.Fritz Otti 0699/17662200  e-Mail: fritz.otti@aua.com

Wir sind stets 
für Sie erreichbar!

AKTIVES Bürgertele-
fon: 0664 / 40 171 04

www.aktive.at 
e-mail: aktive@aktive.at
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"Wo drückt Sie der Schuh?"
Viele Vorschläge bei unserer großen Ortsbegehung

So haben besonders viele Südstädter sich über die
Verschmutzung der Wiesen und Wege durch Hundekot
beschwert - ein Problem, das durch das Verwenden
von mitgenommenen Plastiksackerln oder denen aus
den aufgestellten Automaten leicht beseitigt werden
kann.  
Ein zweites, immer wieder genanntes Thema sind die 

Radfahrer und die Radwege 
- besser gesagt: rücksichtlose Radfahrer und fehlende
Radwege zu den Nachbargemeinden. Nicht glücklich
sind viele Südstädter mit dem Vorschlag der Orts-VP,
die meisten Gehwege in der Südstadt als offizielle
Radwege zu beschildern. Dazu aus der Homepage
des Bürgermeisters: “... Über Initiative der Marktge-
meinde werden jene Gehwege in der Südstadt, die
über die nötige Breite verfügen, künftig auch für
"Pedalritter" geöffnet. Die entsprechende Beschil-
derung ... wird im Jänner montiert, wenn die ent-
sprechenden Verordnungen von der Bezirkshaupt-
mannschaft erlassen sind.”
Wir glauben nicht, dass das Radfahr-Problem auf die-
se Weise gelöst werden kann!
Ein großes Anliegen für viele Enzersdorfer/innen ist die 

Hauptstraße. 
Ihre Generalsanierung wird uns schon seit vielen Jah-
ren versprochen, sie soll angeblich aber noch heuer er-
folgen. Der Teil entlang des Messingerplatzes ist wirk-
lich eine Schande! Das versprochene Ortszentrum
wurde ja - wie von uns vorhergesagt - durch mangeln-
de Planung der verantwortlichen Gemeinderäte leider
endgültig ad acta gelegt. Nach jahrelanger hässlicher
Baustelle werden jetzt Wohnungen und Reihenhäuser
durch die Firma NBG gebaut.
Ein vielfach von dort Wohnenden geäußerter Wunsch,
der im zuständigen Ausschuss allerdings schon einmal
abgelehnt wurde (unserer Meinung nach aber unbe-
dingt erfüllt gehört), ist eine

Fußgänger-Ampel über die Haupt-
straße für die Schulkinder

- eine Ampel, die vom Fußgänger bei Bedarf geschal-
tet werden kann. Gerade am Messingerplatz wohnen

viele junge Familien, demnächst werden dort noch mehr
einziehen. Die Volksschüler können die Hauptstraße auf
ihrem Weg zur Schule nicht alleine überqueren, da
muss eine entsprechende Ampel her!

Grünflächen in der Südstadt
Ein großes Anliegen vieler Südstädter ist die Erhaltung
des Charakters dieser einmaligen Gartenstadt. Immer
wieder werden wir gefragt, ob die Gemeinde endlich die
der Hausverwaltung AUSTRIA AG. gehörenden Grün-
flächen zwischen den im Eigentum der Anrainer stehen-
den Grundstücken erworben hat. In einem Gespräch mit
der Hausverwaltung hat deren Direktor Rubel erklärt,
alle Flächen gemeinsam besonders günstig an die Ge-
meinde zu verkaufen. Wenn diese sie aber nicht über-
nehmen will, werden die Wiesen parzelliert und an In-
teressenten verkauft, was eine Verhüttelung der Süd-
stadt bedeuten würde.    

Unser Maria Enzersdorf ist sehr schön!
Gemeinsam können wir unsere Gemeinde aber noch schöner und lebenswerter machen! 

Zwei Samstage lang sind wir AKTIVE Gemeinderäte
durch unseren Ort gegangen, um an den angekündig-
ten Stellen unseren Mitbürgerinnen und Mitbürgern
Rede und Antwort zu stehen. Viele haben diese Gele-
genheit genützt, um uns ihre Sorgen, Anliegen, Wün-
sche, Vorschläge und Kritik direkt vor Ort mitzuteilen.

Wir haben alles sorgfältig notiert und werden Ihre Tipps
an entsprechender Stelle - Gemeinderat, GR-Aus-
schüsse, Gemeindeverwaltung, aber auch Verkehrsbe-
triebe, Hausverwaltungen, etc - vorbringen. In unserem
AKTIV AKTUELL werden wir Sie über besondere Anlie-
gen und deren Verwirklichung am Laufenden halten.

Großen Anklang fand bei den Kin-
dern das diesjährige Weihnachts-
Ferienspiel unter der bewährten
Leitung von Michael Moser, das
Frau Jaksch  von der Gemeindever-
waltung sehr gut organisiert hat. Auf
dem Programm standen unter an-
derem eine Führung durch die
Staatsoper und am nächsten Tag

die Aufführung der Kinderoper "Alladin und die Wunder-
lampe". Das Staunen der Kinder war groß, als sie die
Ausmaße der Bühne sahen, das Verschieben der Kulis-
sen beobachteten und entdeckten, wie man die Darstel-
ler im Boden verschwinden lassen kann. Überraschend
großes Wissen zeigten unsere Kinder im Mahler-Saal
beim Aufspüren von Figuren aus Mozarts Zauberflöte.
Absoluter Höhepunkt aber war die hervorragende Auf-
führung der Kinderoper. Wer das Kinderzelt in der
Staatsoper kennt, weiß, wie hautnah man hier das Ge-
schehen mitverfolgen kann. Ein herzliches Dankeschön
an Herrn Moser und sein Team für die gelungenen Aus-
flüge in das Reich der Musik! GR Hilde Obmann

Opernfreunde
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Parkartige Grünflächen in der Südstadt

Aus einer Hütte auf dem Rauchkogel ...

Heilpraktiker beim Gesundheitstag Marienhöhe: Probebohrungen Kulturtage: Lesung Dr. Potyka

... wird ein “Häuschen” im Grünland!

AKTIVEN-Sprechstunde vor dem Zielpunkt

Kleiner Foto-Rückblick auf 2005

Südstadtkirche: 96. Geburtstag von Alt-Pfarrer Dr. JantschErntedankfest in der Wallfahrtskirche


